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Amtliches.
Verordnung

Mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Interessen des
besetzten Gebietes und zur Erleichterung des ZoNvelkehrs
»nd der Regelung der Ein - und Ausfuhr hat dv Hohe
Interalliierte Rheinlandkammission drei Listen von Waren
sestgelegt. die vom 28 Juni an ein- und aussuhr,rei
sind. Diese drei Listen betreffen : . . .

1. Einfuhr Uder die Ostgrenze des besetzten Geb etes
2. Ausfuhr über dieselbe Grenze,

.3 . Einfuhr über die Westgrenze . ... , ,
Eine vierte Liste von Waren , die ft er zur Ausfuhr

über die Westgrenze sind, wird augenblicklich vmbereitrn
und wird demnächst bekannt gegeben w^ den.

Die Hohe Kommission hat weiter nock bestimmt , daß
der Verkehr von Wertpaketen , die von Danken des be¬
setzten Gebietes nach Banken des unbesetzten Gebiet v
gehen, oder umgekehrt , frei tst.

Le Commamlant de Juvigny
D616gu6 de la H. C. I.T. R. dans le Cercle deWiesbaden—Campagne-

sign6: de J UViG NY.

Umschwung in Frankreich.
(Von unserm Berliner Vertreter .)

Roch vor kurzem hielt Briand  die bemerkenS-
werte . Rede, in der er betonte . Frankreich muffe an den
Sanktionen so lange festhalten. bis Deutschland den Be.
weck erbracht hätte , daß es seinen Verpflichtungen nicht
nur Nachkommen wolle , sondern auch " achkommen kon-
Ne. Demnach wollte Frankreich sich das Recht vorbehcu-
ttn . den Zeitpunkt der Aushebung der Sanktionen zu
bestimmet,. Es behielt sich allein vor , darüber zu be-
finden , wenn Deutschland genügende und hinreichende
Beweise seiner Leist, rngsbereitwilligkeit und Legtungs.
fähigkeit erbracht habe. Diese Rede bedeutete einen
dicken Strich , sie schloß jede weitere Diskussion au,
französischer Seite über vie Sanktionen aus , legte den
französischen Standpunkt dahin fest, daß die Sanktionen
fortbesteben müssen. , Und die sranzonsche Presse tutete

m dasselbe Horn . Sie wies sogar nach England und
meinte spöttisch und überlegen , Frankreich würde seinen
Standpunkt schon z» vertreten wissen, auch englischen
Einwänden und Einsprüchen gegenüber . Schon bevor
diese Rede gehalten war , lag dem deutschen Reichstag
die Interpellation über die Sanktionen vor , deren Be¬
handlung indessen aus Wunsch der Negierung immer
weiter hinausgezogeu ward . Als nun Briands Rede
die Lust geklärt hatte und auch die deutsche Regierung
wußte , wie wenig hier Hoffnung aus sranzösisches Ent¬
gegenkommen am Platze wäre , und kein Bitten hinter
den Kulissen Erfolg bringen könne, auch nichts mehr zu
verderben war , wenn man öffentlich die Sanktionen im
Reichstag behandle , da entschloß sich die Regierung , die
Interpellation im Reichstag zu beantworten.

Einen Ersolg versprach man sich davon nicht. Doch
jetzt, wenige Tage nach dieser deutschen Kundgebung,
kommen Stimmen aus Paris , die einen Umschwung in
dieser Frage in Frankreich erkennen lassen. Dre fran¬
zösische Oeffentlichkeit wird daraus vorbereuet , .daß Frank,
reich die Sanktionen aufheben will . Allmählich wird
sie beeinflußt , um dann , wenn die französische Regierung
die Ueberzeugvng gewonnen hat , die Sanktionen , oyns
Nackenschläge im Innern , ausheben zu Wunen, sie vie¬
les tun wird , wahrscheuilich tun wird , ebe der »-wenr«
Rat zu seiner veoeutjamen Tagung Zusammentritt . Bor
ihr muß Briand gewisse Befürchtungen hegen, vor den
englischen Einwänden , vor den Vorschlägen der übrigen
Alliierten , die gerade die Beibehaltung der Sanft --me»
Frankreich übel anrechnen. Verschiedene Momente wer-
den also beitragen , den Stimmungsumschwungun Frank-
reich zu erklären . Und wenn die französische Presse
einerseits jetzt sich für Aushebung der Sanktionen erklärt,
andererseits aber die Auffassung vertritt , man könne »m-
merhin zu Deutschland noch nicht völlig Vertrauen ha¬
ben, sondern müsse irgendwelche Sicherungen in Hän¬
den haben , so ist das ein Winkelspiel, berechnet und m
die Debatte geworfen , um der öffentlichen Meinung m
Frankreich zunächst ein Bcruhigungspulver zu reichen.
Im Ernst wird wohl niemand in Frankreich glauben
können, daß , wenn die französische Regierung einerseits
erklärt . die Zeit für die Aufhebung der SanUtionen wa-
re gekommen, andererseits nicht doch Zweifel in den
Vordergrund schieben darf , daß sie mit gutem Gewissen
ihren bisherigen Standpunkt nicht verlassen könne. Es
läge ein Widerspruch darin , wenn sie nun doch Siche-
einigen, wie es heißt , in der Verpfandung der detzü
,'cden Zölle kucken würde . Wettn Lrankrerck die Sank.

nonen Mhebt , und das wird jedenfalls , wenn man die
Zeichen richtig deutet , geschehen, so wird es ohne jede
weitere Garantie die schon zu lange beibehaltenen Straf-
Maßnahmen beseitigen müssen.

* * *

Vielleicht ist es gut , den bisherigen Auslasftmgen
der französischen Presse über die Aufhebung der Sank¬
tionen nicht altzugroßen Wert beizulegen. Wenn es auch
Tatsache ist. daß ein Teil der Presse — jedensalls aus
höhere Weisung hin — die Aushebung der Sanktionen
dem Publikum möglichst schmackhaft zu machen versuch»,
so muß doch oaraus hmgewtesen werden , daß anderer-
seits große einflußreiche Kreise und ein ins Gewicht fal¬
lender Teil der Presse nach wie vor unverrückbar an der
Äusrcchrerhallung der Sanktionen festhält. So schreibt
z. B . der „Eclair " zu der Forderung des deutschen
Reichskanzlers aus Aushebung der Zwangsmaßnahmen:
Die sranzöstsche Regierung kann nicht zugeben, daß die
Zahlung von nur 10 Milliarden aus eine Schuld,umme

von über 100 Milliarden genügen könnte, um uns um
eingeschränktes Vertrauen in den guten Willen Deutsch¬
lands zu geben, sodatz wir die Unterpfänder aufgeben
könnten, — es sind nicht eben viele, die uns allem ft,r
dw Ersüllung einer so oft schon verstümmelten Forde-
rung bürgen . Der sranzöstsche Standpunkt be, der näch¬
sten Sitzung des Obersten Rates wird klipp und klar
solgender sein: Es kann keine Forderung bestehen , hn«
Unterpfänder . Welche Sicherheiten bieten uns nun die-
jenigen unserer Verbündeten an , welche einer Aushebung
der augenblicklich bestehenden Zwangsmaßnahmen gün¬
stig gesinnt sind? Was uns anbelangt , so sind wir um-
soweniger gewillt , Sicherheiten gegen bloße Versprechun-
gen aus der Hand zu geben, weil die Regierung Wirth
nicht ohne Schwierigkeiten ihre Stellung festigen kam,
und zweifellos nicht für ewige Zeiten am Ruder bleu
den wird . Der Kanzler hat Beweise seiltes guten Wil-

.lens geliefert ; sie sind übrigens recht bescheiden. Wissen -
wir aber , wer morgen sein Nachfolger sein wird?

Bon der neuen deutschen Flotte.
Der Rachtragsetat zum Haushalt des Reichswehr-

Ministeriums für die Marine für das RechnungSlahi
1921 bringt interessante Einzelheiten über unsere Flotte,
die sich ja in ihrem Umsange streng nach den Vorschrts-
ten des Friedensvertrages strecken muß.

Da ttt runäcktt die Hausbattsstärke deS Personals.

Liebe erweckt Liebe.
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rrMrte Er tonnte nie großes Gefallen finden an dem
nten Durcheinander einer Gesellschaft In seiner har.
t , entbehrungsreichen Kindheit und ersten Iugeiid war
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t lieben Gewohnheit geworden , und in dem fröhlichen
„ >b/n Ä °n di- Sehnsucht nach einem « « -in-

BrtÄ X« « - ech a«*« 6«l» d°d
8 stand, dem er jetzt angehörte . hatte er oft Sehnsucht
ich dem bunten , glänzenden Treiben gehabt . AbeMetzft
) tt  baut aebörie , bei et eilte glättjettbe Sebeit ^iiel"
ng einnahm und durch eigene Kraft reich und una -
ingig geworden war . letzt, da " .sich durch anstrengen
es, unermüdliches Schaffen »«d durch geniales Ersas.
n deS Augenblicks aus eine Hohe emporgeschwunaen
«t , die ibn weit über seine ursprüngliche Sphäre hm-
»shob — setzt wußte er . daß sein Sehnen in diesem
reiben keine Erfüllung fand . Sem EmsaWkeitsbedurs-

l* E « "kostetê ihm^ ftdesmat Ueberwindimq . einer Ein-
»düng Folge zu leisten Er tat es auch nur , weil er
ch selbst zwingen wollte , sich in reder Lebenslage , in
»d,r Gesellschaft, zurechtzufinden und zu behaupten.

RieMand hätte ihm anmerken können, daß er sich int
knnern unfrei fühlte in der EiLsettschaft. daß er ein
Empfinden halte , als bewege er sich ungeschickt. Das
mr durchaus nicht der Fall Er »ab sich >m Gegenteil
anz gewandt und sicher »nd beherrschte die guten,For-
ren tadellos . Rur er selbst war sich bewußt , daß ihm
!es« gesellschaftliche Sicherheit nicht aus der Kinder,
tube mit aus den Weg gegeben, sondern später m stren-
>ei Selbüer îebuna van cku» erworben worden war.

Niemand wäre ans den Gedanken gekommen daß Hans
Ritter sich nicht ganz selbstverständlich in den besten For-

inen ^ iwegle . ^ be§  bewußt , den er sich
auferlcgle . Wie ein neues Kleid trug er sein Beneh-
men. das ihm zwar nicht unbequem , aber doch unge-
wohnt war . Dieses neue Kleid saß ihm vorzunllck, und
ließ ihn elegant erscheinen, aber es war chm doch nicht
so behaglich wie im Hausrock. „

Heute hatte er wieder einige Zeit seine gesellig« ,
Pflichten erfüllt und mm sehnte er sich nach einigen Mi¬
nuten des Aufatmens , des Alleinseins.

Bärbchcn und Lorchen halten ihm , den Ermahnun-
gen ihrer Mutter folgend , abwechselnd Gesellschaft ge¬
leistet, aber nun hatte die Tanzlust die jungen vjiwen
erfaßt und Ne waren untcrgetaucht m den fröhlichen
Reigen . Die Hofrätin thronte in einem der Nebenzim-
„ier im Chor her Mütter und die Schwestern benützten
ihre Abwesenheit im Saal , um fahnenflüchtig zu wer¬
den . Hans Ritter konnte nützt tanzen . Da hielten es
die tanzlustigen Mädchen an seiner Seite nicht aus . —

Langsam gina er an den tanzenden Paaren vor-
über . Er hätte sich wohl mit seinen achtunddreitzig Iah-
reu noch zu der tanzlustigen Jugend rechnen können,
und vielleicht hätte er gerne die eine oder andere im
Tanz umschlungen, wenn er nur des Tanzens kundig ge¬
wesen wäre . Aber in seiner Jugend hatte er sich keine
Zeit gelassen und keine Gelegenheit gehabt , Tanzstunde
zu nehmen , und später - da war er sich schon zu alt

^ " selne *Augen ruhten jedoch wohlgefällig , auf den
graziösen , eleganten Frauen und Mädchen, die so leicht
beschwingt über den blanken Fußboden dahmglitten . Er
batte schon damals eine große Vorliebe für .schone,
elegante Frauen gehabt , als er noch für ein bescheide¬
nes Monatsgehalt aus dem Kontorschemel saß , hinter
seinem Pult in dem Kaffcnzimmer des großen Bank-
Hauses Schon damals war stets ein seltsames Sehnen
in Nun erwacht, wenn er seidene Frauenkleider rausuen
hörte , wenn er elegante Frauen , in kostbare Petze und

duftige Spitzen gekleidet, an sich vorübergehen sah. ode,
wenn er einen schmalen, elegant beschuhtem Frauenfuf
aus dem Trittbrett eines Wagens erblickte. Dann halt,
sein Herz geklopft, vor seinen Augen war ein rosige»
Nebel gewesen und er hatte sich in leuchtenden Färber
ansgemalt , wie es sein müsse, wenn man solch ein zar-
tes , wohlgepflegtes Geschöpf in denArmen hallen könne

Und wenn ihn etwas noch hätte anspornen können,
zu seinem rastlosen Schaffen, so wäre es wohl der Ge-
danke gewesen, eines Tages ein Ziel zu' erreichen, dal
ihn gleichberechtigt an die Seite einer solchen Frau stellt«

Nun hatte er dies Ziel längst erreicht, aber sein,
Hände , die kühn und genial nach allen Lebensguterr
gegriffen hatten , vermochten sich nicht verlangend ausßu-
strecken nach solch einer Lichtgestalt. Er hatte die el»
ganten Frauen näher kennen gelernt und sah, daß vier,
von ihnen nur hohle , gedanken- und herzlose Pupper
waren . Er wollte aber ein Weib besitzen, das nich
nur ein schönes,- elegantes Aussehen , sondern auch eine»
hohen, inneren Wert besaß, ein Weib mit einer reiche»
Seele , und das hatte er bisher nicht gesunden . Da bliel
er einsam. Aber er suchte noch immer eine Frau , du
seinem Ideal gleichkam, die mit äußerer Schönheit , klu
gem Sinn ein weiches, gütiges Herz vereinte.

Man merkte diesem Manne nicht an , daß er auck
Träumen und Idealen nachstreben konnte. Alle , du
ihn kannten, wußten , daß er ein Mann der Tat , de«
kühnen Erfassens war . Er erschien kurz enlschloflen, un¬
bewegt , fast hart — ein Mensch, der unbeirrt seine«
Ziele zustrebt, der klar und nüchtern seinen Vorteil ab
wägt - Seine Züge waren hart und scharf, wie in Mar¬
mor gemeißelt . Er besaß eine kantige Stirn , die sick
über tiefliegenden , stahlblauen Augen wölbte , ein drei
tes Kinn und einen herben , schmallippigen Mund , des¬
sen charakteristischen Linien durch einen sehr kurz gehal¬
tenen Lippenbart nicht verdeckt wurden . Dieser Muni
war säst immer fest geschloffen, seine mittelgroß «, sehn»
ge Gestalt war gut proportioniert , seine elastischen, ziel-
bewußten Bewegungen hatten etwas Beherrschte- , G»
zügeltes an sich. (Fortsetzuna solat .i



Me Me verarmt mit IS 000 Köpfen vorgeschrieben M
Davon find 895 Offiziere, von diesen wieder 64 1 C c
offiziere, 163 Ingenieure und 91 Sanitätsoffiziere i3H
zählte man 3612 Offiziere, 2388 See -, 340 Sani .äls
offiziere und 585 Ingenieure . Heute sind 513 Teckossi
ziere, 3198 Unteroffiziere und 13 573 Mannschaften vor
Händen, 1914 waren es 3068 , 15 345 und 53 851 Köpfe.
Zu den Zahlen des Etats 1921 treten noch 309 Mann
Personal des Sanitätsdienstes und 234 Zahlmeister schrei-
ber. 1914 waren es 1114 und 480.

Lehrreich ist auch die Gegenüberstellung der Char¬
genstärken der Seeoffiziere , die deutlich zeigt, daß die
deutsche Flotte gerade noch zur Not mit den Flotten
dritten Ranges konkurrieren kann. Der Etat sieht vor
1 Admiral (1914 4), 2 Vizeadmirale (11), 7 Konter¬
admirale (19), 31 Kapitäne zur See (100), 19 Fre¬
gattenkapitäne und 75 Korvettenkapitäne (274), 147
Kapitänleutnants (565) und 193 Ober - und 166 Leut¬
nants zur See (1356) .

In Dienst gehalten werden zurzeit nur 1 Linien¬
schiff und 4 kleine Kreuzer , 6 von jeder Gattung sind
erlaubt . Ein Linienschiff solgt mit seiner Indienststel¬
lung am 1. 9. 21. Außerdem sind fahrbereit 2 Torpe-
dobootsslotrillen und Minensuch- und Vermessungsver¬
bände . Die Zahl der Marineangehörigen , die Bordver-
pflegung erhalten , beträgt 8176, Landverpflegung und
keine Verpflegung erhalten 6824.

Insgesamt erfordert die Marine 578 932 758 Mark
an Ausgaben . Davon entfallen aus die Besoldung Mk.
199 283 848, auf die Naturalverpflegung 24 151 030,
auf die Bekleidung 28 375 446 Mark . Die Instandhal¬
tung des Materials , der Werst in Wilhelmshaven und
des Arsenals in Kiel bedingen 105 667 623 Mark , die
Instandhaltung der schwimmenden Verbände 95 963 060
Mark . Das Waffenwesen verschlingt 43 648 185 Mark.

Neuvaukosten sind in diesem Etat noch nicht avsge-
worfen , obwohl bekanutgegeben worden ist, dah die
Marine den Neubau eines kleinen Kreuzers , der von
der Entente genehmigt worden ist, beginnen will . Die
Kosten für diesen Neubau sollen 120 000 000 Mark be¬
tragen.

Au neuen Garnisonen , in denen stüher Marine¬
teile nicht gelegen haben , steht Stralsund im Unterlunfts-
plan ver gieicksmarine.

Bei der Jnstandhaltungssumme bedingen die Koh¬
len, Heizöle und Atqfchinenbetriebsmaterialien den Lö¬
wenanteil , 66 159 125 Mark , und übertreffen damit jast
die Gesainlsunime der Jndiensthattnngskosten der ge¬
samten Flotte von 1914, die für 22 Linienschiffe, 5
Panzerkreuzer , 8 kleine Kreuzer , mehrere Torpedoboots
unv U-Vootsflottillen , Kreuzergeschwader , Auslands¬
schiffe, Schulschiffe und Spezialschiffe 68 204 768 Marl
benötigte.

Die Hochseeflotte allein , die etwa den heute schwim¬
menden Verbänden entsprechen würde , erforderte damals
45 489 655 Markt

Sehr lehrreich ist auch eine Gegenüberstellung , die
die Nachrichtenstelle des Reichswehrministeriums über
die Ausgaben der deutschen Wehrmacht herausgegeben
hat . Danach erforderten Heer und Marine 1913 bei
einer Kopsstürke von 860 314 einschließlich Offiziere M.
1 915 213 545 in Gold , 1921 kosten Heer und Flotte
bei 115 599 Mann einschließlich Offiziere 235 477 049
Mark in Gold , wobei 1 Goldmark gleich 15 Papiermarl
gesetzt wurde.

Nichts kann deutlicher kennzeichnen, daß wir eine
ganz kleine Marine geworden sind, als der Dienstsiel
lenplan , den die Marineleitung kürzlich herausgegeben
hat und ans dem hervorgeht , daß zur Zeit der größte
Teil der Marine noch eine L a n d m a r i n e ist, daß
wir von den uns erlaubten Schiffen noch nicht einmal
die Hälfte in Dienst stellen konnten.

«ine Besserung wird wohl erst eintreten können,
wen» einmal der Seegedanke im Volke wieder Wurzel
geschlagen hat und dann auch die anderen Seemächte
einsehen, daß man ein 70-MMtonenvolk nicht vom
Mesreausschaltenkan «. ~ £> a»

Deutsch-amerikanischer Frieden.
Präsident H a r d i n g hat die vom Senat und Rc

präsentantenhaus angenommene kombinierte Friwens-
resolution Knox-Porter unterzeichnet.  Damit ist
der Frieden zwischen Amerika einerseits und Deutsch¬
land und Deutsch-Oesterreich andererseits hergestellt . Drei
Jahre vom Waffenstillstand an gerechnet hat man ge¬
braucht, um den Friedet , möglich zu machen. Der Lei¬
densweg der ersten Friedcnsresvlution , die des Sena¬
tors Knox, ist bekannt. Als ihre Annahme in säst greis¬
bare Nähe rückte, tauchte die Friedensresolution Porter
auf , die Einschränkungen machte. Nach harten Kämpfen
in beiden Häusern entschied man sich für ein Kompro¬
miß.

Nun die Unterzeichnung des deutschamerikanischen
Friedens zur Tatsache geworden ist, drängt sich die
Frage nach dem zukünftigen Verhältnis Amerikas dem
Deutschen Reich gegenüber in vcn Vordergrund . Un¬
verbesserliche Optimisten glauben — wie immer , wenn
ansnahmsweise etwas für Deutschland Günstiges ge¬
schieht— nun gingen wir großartigen Ereignissen ent¬
gegen. Die Vorteile , die wir durch den Friedensschluß
haben können, werden fast ausschließlich aus wirtschaft¬
lichem Gebiete liegen . Doch werden auch hier ganz
große Aenderungen kaum zu verzeichnen sein, denn un¬
sere wirtschaftlichen Beziehungen zu Alnerika waren voch
vor dem offiziellen Abschluß des Friedens schon lange
nicht mehr so wie die zwei kriegführender Mächte. Die
erste Folge des Friedensschlusses wird jedenfalls der
Abschluß eines deutsch-amerikanischen Handelsabkommens
sein. Außerdem wird Amerika das während des Krie¬
ges beschlagnahmte deutsche Eigentum freigeben . Ob
eine amerikanische Kredithilfe ernsthaft diskutiert wer¬
den wird , steht- nicht fest, liegt aber im Bereich des
Möglichen. Weiter wird ein noch größerer Teil der
noch bestehenden Kriegsgesetze abgebaut und ausgehoben
werden , während doch noch einzelne Bestimmungen , die
die deutsche Ausfuhr nach Anlerika behindern , als . Si¬
cherung" bestehen bleiben.

Die Wirkung des Friedensschlusses nach der politi¬
schen Seite hin wird vielfach weil überschätzt. Die so¬
fortige Zurückziehung der amerikanischen Truppen voni
Rhein , eigentlich nunmehr eine Selbstverständlichkeit,
steht trotz aller dahingehender Meldungen auslandischet
Blätter noch immer nicht fest. Allerdings ist mit einer
Herabsetzung ihrer Stärke von 15 000 aus 7000 Mann

nt avfeyvarer Ze« zu rechnen. Da vorläufig kein Fr « ,
densv ertrag  abgeschlossen werden wird und sich da«
amerikanische Parlament immer noch mit der Unterzeich,
nung des — allerdings abgeänderten — Versailler Ver-
träges beschäftigt, kann unter Uinständen doch noch mi>
einem weiteren Verbleiben amerikanischer Truppen am
Rhein gerechnet werden.

Wie der Friedensschluß auf unsere Palutaverhält
«iffe einwirken wird , bleibt abzuwarten . Angesichts des
wieder in Gang kommenden deutschen Exportes nack
Amerika ist mit einer leichten Erholung des Markkurse«
zu rechnen.

Um Oöerjchlesien.
Opfertag.

Der vergangene Sonntag war in allen deutschen
Städten ein Opfertag für Oberschlesien. Reichsprästbem
und Reichskanzler erließen einen gemeinsamen Auftuj,
in de«! zur Unterstützung ver durch den polnischen Auf¬
ruhr schwer geschädigten Oberschlesier ausgeforden wird.
Wie aus Berlin gemeldet wird , stiftete für das Hilss-
werk die Deutsche Bank , die Dresdner Bank und die
Diskontogesellschast je eine Million Mark , die Darm¬
städter Bank 600 000 Mark . Der Reichsprüsidenl Eberi
spendete yA Million Mark . In Berlin hielten während
des Oberschlesiertages Vizekanzler Bauer  uno der
preußische Ministerpräsident Stegerwald  Anspra¬
chen. Reichskanzler Dr . W i r t h sagte u . a . folgendes:
Das deutsche Volk trägt schwere Narben an seinem Vvlls-
körper, aber es hat aus dem Weltkrieg und durch An¬
nahme des Ultimatums zwei kostbare Güter gerettet,
die politische und wirtschaftliche Einheit des Volkes . Ter
deutsche Nolkskörper trägt aber zwei blutende Wunden:
Die Sanktionen im Westen und Oberschlesien. Die Sank¬
tionen hätten sofort nach der Annahme des Ultimatums
ausgehoben werden müssen. Wenn nicht alles , was man
in den Jahren des Krieges und nachher über das de¬
mokratische Recht der Selbstbestimmung Schall u . Rauch
gewesen ist, so darf das Recht Oberschlesiens aus Grund
der Abstimmung deutsch zu bleiben , nicht aus dem Pa¬
pier stehen bleiben . Wenn der Geist Europas zur Ruhe
kommen soll, dann darf der Volkswille , der durch seine
Abstimmung in Oberschlesien so deutlich zu Tage tritt,
nicht aus getäuschte Hoffnungen stoßen. Oberschtesie»
kann nicht ein Handelsobkekt der Geheimdiplomatie wer¬
den. Es ist eine europäische Frage , an der die ganze
Welt interessiert ist. Die Rede des Reichskanzlers wur¬
de mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Gegen die Amnestie.
Gin Telegramm ans Breslau meldet , daß die deut¬

schen Parteien und Gewerkschaften Oberschlesiens der
Interalliierten Komntission eine Erklärung übernnrteli
haben , in der sie darauf Hinweisen, daß die Polen auch
weiterhin bewaffnet bleiben und jederzeit neue Putsch«
lMzeMeren können Die Erklärung fordert , daß V.
für den Aufstand Verantwortlichen , besonders K
f a n t y, die Kommandanten der Jnsurgentenforn .e,'
nen und alle Verbrecher zur Rechenschaft gezogen tuet
den.

Deutschland und Rußland.
Die deutsche Handelskommission.

Die deutsche Kommission, die Mitte des nächsten
Monats nach Rußland geht, hat vor allem die Nus-
gäbe, zwischen der russischen und der deutschen Industrie
zu vermitteln . Das Eingreifen der deutschen Kommii
sion ist nötig , da die russische Negierung grundsätzlich
privaten Personen die Einreiseerlaubnis nach Nublond
nicht erteilt , sofern sie nicht eingeschriebene Mitaliedec
der kommunistischen Partei sind. Alle Ersuchen um bl.
Erlaubnis gegen durch die Hände Lenins.  Seinem
Prinzip würde es nicht entsprechen, durch die Erlaubnis
den freien Handel zwischen den beiden Mächten zu för¬
dern . da seiner Auffassung nach nur der Staat dazu be¬
rechtigt ist. Die deutschen Kanfleute würden jedoch auch
durch die schlechten Lebensbedingungen , sowie durch die
Zahlungsunfähigkeit der russischen Industrie aus größe¬
re Widerstände stoßen. Es besteht außerdem auch die
Maßnahme der Sowjet -Regierung , keinen Einreisenven
wieder aus Rußland heransznlaffen . Der Kommission
wird der Handel nur dadurch ermöglicht, daß sie aus
behördlichem Wege die Handelsbeziehungen wieder aus-
nimmt . Die Gelder werden ihr nicht durch die private
Kaufmannschaft für die deutschen Leistungen gezahlt
werden , sondern durch die Regierung . Im großen und
ganzen wird sich jedoch die Verbindung aus den Tausch¬
handel beschränken, da es im Hinblick ans die völlig
verwirrten Finanzverhälinisse das einfachste Zahlungs-
mittel darsteltt . Es bietet sich sür Deutschland hier Ge-
legenheit , die mannigfaltigsten Erzcnguisse der den,scheu
Industrie auszuführen , da Rußland in allen Dingen
großen Mangel leidet . Es gibt weder Tertilwaren . noch
Erzeugnisse der Eisenindustrie . Selbst wo Rohstoffe
vorhanden sind, können sie nicht verarbeitet werden , da
die Fabriken stilliegen , die Maschinen fehlen und voi
allem durch die Verstaatlichung keine Betriebsgelder vor-
Händen sind Deutschland hingegen wird von Rußland
vie Naturprodukte eintauschen, die Rußland auch schon
früher nach Deutschland geliefert hat . Auch Felle und
Leder werden den Weg nach Deutschland finden . Di«
Kommission wird also nicht nur Mn Segen Deutsch¬
lands die schwere Ausgabe übernehmen , sondern auck
Rußland die Möglichkeit geben, seine Industrie tangjaw
wieder aufzubauen.

Letzte Nachrichten.
Friede mit China.

Berlin, 4. Juli . Die deutsch-chinesischen Per -'
einbarungen sind durch die in Peking bewirkte ge¬
genseitige Mitteilung der beiderseitig erfolgten Ratifte-
zierung am 1. Juli in Kraft getreten.

Die amerikanischen Truppen.
Paris, i.  Juli . Der Oberste Rat wird sich ta

seiner nächsten Sitzung mit der Uebernahc.re der ameri¬
kanischen Zone im Rheinland durch die Alliierten be¬
schäftigen. Die Rücknahme der amerikanischen Besatzung
ist der, französischen Regierung bereits mitgeteift wot

oen. Pvn nauzopicver Teile vertäuter , daß sich v
reich und England in die Besetzung teilen werdn , '
Belgien hiervon absehen wird.

Englische Einsicht.
London, *. Juli . Walter Runciman

in einer in Newcastle gehaltenen Rede : Wir in - .
laut» können nicht reich werden dadurch, daß wir De»»»
land arm bleiben lassen. Ich möchte Deutschland
ver als aktiven Kunden unserer Produzenten sehen A
wünsche manche Waren von Deutschland zu kaufen. ®
wollen nicht, daß wir bei Einkäufen von irgend eil»
Regierungsstelle kontrolliert werden . All der UnD
ver jetzt über Reparation gesprochen wird , wird
lächerlicher, wenn die Regierung durch gesetzliche “
timmungen den Verkauf deutscher Güter und
Zn verhindern wünscht, wodurch Deutschland allein ' '
Reparationen leisten kann.

Die Zollinie.
Von der Handelskammer Mainz  gehen uns W

gende weitere Mitteilungen über die Bestimmungen W
Verkehrs mit dem unbesetzten Gebiet und dem Auslaß
zu:

1. Verkehr aus dem besetzten üb-
das unbesetzte Gebiet nach dem  ä# 1'lande.

Der Reichskommissar sür Ans - und Einfnhrbew 'E
gung in Berlin hat angeordnei , daß bei der AusM
von Waren aus dem besetzten Uber das unbesetzte
biet in das Ausland die Vorlage eister Aussuhrberv»
lrgung der zuständigen Stelle des unbesetzten Gebick
nicht mebr gefordert"wird, "sofern' dieWare ' unter^ Z^
kontrolle versandt wird . Die Erhebung
abaabe findet nur einmal und zwar im
net statt.

2. Durchgangsverker durch d a
letzte Gebiet nach dem Frei Hajen

der AusjD
beietzten

t<r
j i»1

das

>u r g.
Der leitende Zollausschuß der RhemlandkommMr.

)at angeordnet , daß Waren , die das besetzte
m Durchgangsverkehr durcklaujen und sür den Han>v»
;er Freihafen bestimmt sind, uni dort vcrschi' ,1 zu n»
)en. nicht als außerhalb Deutschlands angesehen
den können, sobald sie den Freihafen erreicht hah^
Diese Waren werden ebenso behandelt wie solche
cen, die nach irgend einem anderen Hasen d«S undei"
ten Deutschlands versandt werden.

3. Postpaketverkehr.
Ueber die Verzollung von Postpaketen ist von

Zollausschuß der Rheinlandkommission solgende rve>>H
Anordnung getroffen: Bei Paketen , deren Gewicht ,
Kilogramm überschreitet und 20 Kilo nicht überfteE
werden folgende Abgaben erhoben : 16.— 91’ -rf aui °LWPaket bei der Einfuhr -, 8.— Mark aus ' s Paket
ver Ausfuhr.

1. Ein - undAuss hrfreiliste.  .
Die Ein - und Aussuhrs . iste ist mit Wirkung %

23 Juni d. Js . von der R einlandkommission erE>
tert worden . Die Einfuhrsreiliste bezieht sich sow^
aus den Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzt' .
Gebiet wie auch aus den Verkehr des besetzten Geb'A
mit dem Auslande , während die neue Aussnhrsrew '!
nur sür den Verkehr des besetzten Gebiets mit dem 6»'
gen Deutschland Gültigkeit hat . Die Geschäftsstelle
Kanimer erteilt darüber Auskunft , welche Waren
Ein - und Ausfuhrbewilligung künftig nicht mehr bed»''
fen. Eine Ein - und Aussuhrsreiliste wird demnächst"*
öffentlicht werden.

5. Ablaufsbescheinigungen vom » ,
besetzten nach de in besetzten Gebie ' tz^
wie bisher nickt erforderlich . Dagegen haben tim»!
Außenhandelsstellen für den Ablauf von Sendungen
oem unbesetzten Gebiet nack Orten deS besetzten Gebiet'
formelle Ausfuhrbewilligungen erteilt . Dieses Verl"'
cen ist als unzulässig zu bezeichnen und entbehrt
sicher Rechtsgrundlage . Die Beteiligten können RE'
tattung etwa gezahlter Aussuhrabgabe « . und Betvi"''
gungsgebühren in solchen Fällen beansptnchen. .

6. Durchgangsverkehrvom dese ? tt>
Gebiet durch das unbesetzleGebietn *"
dem besetzten Gebiet.

Der leitende Zollausschuß der Rhetnkandkomwip
on har angeordnet , daß in den Fällen , in denen
ten von einer Stelle des besetzten Gebiets zu einem E
deren Orte des besetzten G Hins gesandt werden E
einen Teil des unbesetzten Deutschland im Durchgang
oerkehr durchlaufen , das Zollamt des Versandortes M
zertweilige Ausfuhrbewilligung erteilt . Diese Bewiu ''
gung berechtigt zur zollsreien Wiedereinfnh 'r' der © o*??
in das besetzte Gebiet nach Feststellung ihrer Jdentft «'!
Dagegen unterliege » solche Waren beim Verlaffen
besetzten Gebiets der statistischen Gebühr von 1.—
für die Verpackung (Tonne oder Stück Vieh .)

Vermischtes.
n Salzwevet  wnrve

rend eines Schützenfestes die 36jährige Schneide'
Grschoffen.

Schulz von einem Unbekannten durch einen PisM
schuß ins Herz getötet . Die Frau stand mit ihren © »
wandten vor einer Lustschaukel, als plötzlich ein
krachte, der die Schulz traf . Umstehende hatten
den Feuerstrahl , aber nicht den Täter bemerkt. Die 9 ,
gel war in den Rücken gedrungen und hatte f*H

Von dem Täter fehltden Tod herbeigeführt
Spur.

Groftfeuer . Havas meldet aus Glasgow
kaufmännischen Zentrum von Glasgotv wurde ein be¬
deutender Gebändekomplex durch Brand zerstört . Z^ i
FeuerwOhrleute wurden getötet . Der Schaden wird
250 000 Pfund Sterling geschätzt

Aeriuelkanal -Tnnnel . Nach einer Meldung
London  w ' rd das oft besprochene Problem des
es des Tunnels unter dem Aermelkanal zwischen D?" t
und Calais nun doch in nicht allzu weiter Ferne
Lösung entgegengeführt . Die Verkehrsabteilung der ^ ,
ternationalen Handelskammer in London hat dieser - ^
ge unter dem Vorsitz des Leiters der Standard
Company Bedford einstimmig beschlossen, den H in .‘ii
bau mit allen Mitteln zu fördern . Mit dem Ban >
so bald wie möglich begonnen werden . Einstweilen »'^ ,
sen noch Eisenbahn -Whren ven Verkehr über Waffe'
sorgm.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung unserer lieben , treu¬
sorgenden Mutter , Schwiegermutter , Cirossmutter , Sehwe¬
ster , Schwägerin und Tante Frau Wtw.

arina
geh . Dreisbach

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank , ( tanz
besonderen Dank den Barmherzigen Schwestern , der
werten Nachbarschaft sowie für die hübschen Kranz-

und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Tamilie Johann Kühl Tamilie Mairin Wagner
Familie Wilhelm ftüdi Familie Seorg Werrenderger

Familie Karl ROM
Flörsheim a . M .* den 6 . Juli 1921.

Lokales und von Nah und Fern
Flörsheim , den 7. Juli 1921.

, — Silber Hochzeit Am Samstag , den 9. ^ ult d.
3s. feiern die Eheleute Johann Bauer und Frau Eli¬
sabeth. geb . Atbach das Fest der Silber -Hochzeit. Wir
Vatulieren!

. — Hum . Mufikgesellschast „Lyra " . Die Beranstal-
'UNg der H. M . G. Lyra am Sonntag , den 3. Zull m
Gasthaus zum Taunus verlies in der schönsten Welse.
Die Freie Sportvereinigung , Gesangsabteilung half oie
Festlichkeit verschönern durch einige Eesangsvortrage.
Der Präsident der Lyra dankte mit einigen Worten
obengenannter Vereinigung . So kam die Polizeistunde
Und alles ging vergnügt nach Haufe . Möge ein solch
schöner Tag in steter Erinnerung bleiben.

— Wie fingt die Nachtigall ? Das Lied keines
Menschlichen Sängers ist so gefeiert worden wie der Ge¬
lang der Nachtigall , deren Kehle den süßesten Wohllaut
Mtgt. Jetzt können wir wieder diesen hohen Mustk-
Senuß, den die Sängerin in dem großen Mozartsaal der
iQtur bietet , in vollen Zügen genießen . Aber wenn

Ĵ an sich die ' Frage vorlegt nach den einzelnen LiedernOlgw: . r. _ .es.v..„a. k*» ortnrt ^n Trrfef in- diese gefiederte Königin der Nacht ertönen läßt , so
^ird man keine genaue Auskunft geben können . Es
,ch«rf schon eines scharfen Ohres und langer Beobach¬
tung, um das Repertoir der Nachtigall in seine ein-
Mnen Bestandteile zu zerlegen . In seinem „Führer
Mch unsere Vogelwelt " teilt Prof . Bernhard Hoffmunn
^käheres über die einzelnen Lieder der Nachtigall mit.
xDiese haben verschiedene Längen und dauern ungefähr
p -10 Sekunden " , schreibt er, „ste sind sehr abwechs¬
lungsreich ausgebaut, ' zumeist bestehen sie aus mehreren
^ ' schieden hochgelegenen Reihen von Einzeltönen und
Mben oder von Ton - und Silbenpaaren , deren Worte»men oder von Ton - uno vuoenpaareii , oeren rvorre
§derhalb einer Reihe meist gleich sind, bei verschiedenen
pkihen aber sehr wechseln. Mehrsilbige Gebilde sind
Men und finden sich vielfach gegen den Schluß des
^>edes, der selbst in der Regel von einem recht hochge-. . . ^ - iwi
Zürnen Tone mit der entsprechenden Silbe ihk oder idj
.̂ kr einer sehr ähnlichen Silbe gebildet wird . Sonstige

, N» bezw. zweisilbige Lautgebilde im Nachtigallenge-
iQflfk » v.2. v*i.i it*! tlAh  httbt vnKil *maÜfind : djo , djor , djuk. tüh , ühd , djiku. rudik, wati
M verwandte Formen . Die Pausen beschränkt unser
.jUiiger, der eine geradezu bewundernswerte Unermüd-
Meit entfaltet , in der Regel auf wenige Sekunden.
j~ ft die Silbe , wie schon erwähnt , meist vielmals wieoer-

und dabei derselbe Ton beibehalten wird , so ist
Aufschreiben der Nachligallenlieder wenn man aus
sehr scharfes Bestimmen der Jnterwalle verzichtet,

gM sehr schwer." Es lassen sich also die einzelnen
Z b̂er der Nacktiaall in unserer Notenschrift annäherndJ,et>er der Nachtigall in unserer Notenschrift annähernd

Übergeben , und es finden sich darunter ^geradezu be¬ende Stellen von der höchsten Tonschönheit . Als
i.®8, herrlichste aller Lieder bezeichnet Hoffmann .das-
'lifie , bei dem in den ersten langgezogenen Tönen eine
Anmutsvolle Klage zu liegen scheint. Dies „Klagelied"
>'»nüpst dann die Nachtigall mit wechselnden anieren
^ "gebildon zu stets neuen musikalischen Schöpfungen,
o,? Nachtigall , die sich tagüber meist am Erdboden
vWlt , sitzt beim Singen gern auf einem niedrigen
ŝ Eig, der selten mehrere Meter über dem ErdbodenOl vvi « vv * w *vvvvvi.

Sie singt aber nicht nur bei Nacht , sondern zuweilen
am Tage.

iu Ein neues „Konversations -Lexikon " beginnt jetzt
^ ^ scheinen! Seit Kriegsausbruch gibt es keine Neu-
,' S°b. eines der bekannten Lexika, und die Speku-
,,, 8n hat sich daher dieser Bücher bemächtigt . Für
ku ^kxika werden heute Phantasiepreise bezahlt . Ein

*’*6 und zeitgemäßes großes Lexikon ist daher ein

sehr verdienstvolles uno bedeutsames Unternehmen , be¬
sonders wenn es noch den Vorzug der Billigkeit hat.
Es erscheint unter dem Titel „Illustriertes Konver¬
sations -Lexikon" in 104 wöchentlichen Lieferungen im
größten Format 18.5X26,5 cm und bringt auf etwa
10000 Spalten über 50000 Artikel und Stichworte,
über 700 ganzseitige Abbildungen und über 12 000 Text¬
illustrationen . Der Preis ist dabei außerordentlich billig
gestellt : jedes Heft kostet nur 2 50 Mk. Die Anschaff¬
ung ist also jedem leicht möglich . Eist, gutes Lexikon
ist für jeden gebildeten Menschen unentbehrlich Es ist
unschätzbar, zumal wenn es wie dieses sehr leicht ver¬
ständlich und vollständig für das praktische Leben ge¬
schrieben ist und alle die großen welterschütternden Er¬
eignisse und Umwälzungen bis auf den heutigen Tag
berücksichtigt Probehefte gegen Einsendung von 2.80 Ji
versendet portofrei der Verlag H. G. I . Gölstorph , Ber¬
lin SW . 68, Alte Jakobstraße 24 . (Postscheck-Konto
65320 Berlin .)

SPENDE DEiN SCHERFLEiN ZUM BAU
DER GEDACHTNiSKAPELLE.

Durch Herrn Franz Hochheimer von P . T . 50.-
Durch Pfarrer Klein van Kameradschaft 1903 20.-

Jl
Ji

Die Bescheinigungen , welche als Ausweis zum Be¬
zug von Koks und Holz zum ermäßigten Preise aus¬
gestellt waren , verlieren ihre Gültigkeit.

Diejenigen , welche eine Zuteilung von Koks zum
ermäßigten Preise beanspruchen , werden ersucht, sich im
Rathaus , Zimmer No . 8 am 8. und 9. Juli , vormittags
von 10—12 Uhr zu melden.

Der Gemeinde -Vorstand.
Lauck, Bürgermeister.

Los 2.

Los 3.
Los 4.

Betrifft : Arbeitsvergebung.
Die nachstehenden Arbeiten zu einem Doppelhause

mit Nebenanlagen an der Eodersheimerstraße sollen in
Losen getrennt im öffentlichen Wettbewerb wie folgt
vergeben werden:

Los 1. Erd -, Beton - und Maurerarbeiten
a) Zimmerarbeiten
b) Brunnenanlage
Dachdecke. arbeiten
Klempnerarbeiten

Die Angebotsuntrrlagen und Zeichnungen können
vom 8. Juli ab auf dem hiesigen Rathaus Zimmer 12
eingesehen bezw. gegen Erstattung der Herstellungskosten
bezogen -werden.

Nähere Auskunft erteilt auch die Bauleitung Mar¬
tin Kilb.

Die Angebote find geschlossen mit eptsprechender
Ausschrift versehen , bis spätestens Freitag , den 15. Juli
auf dem Bürgermeisteramt Zim 'ner 9 einzureichen.

Zuschlagfrist : 5 Tage später.
Flörsheim , den 5. Juli 1921.

Der Bürgermeister : Lauck.

kirchliche Stachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag ü Uhr Amt für Marti» Merker st. Kranzspende. Ö1/* Uhr
Zahcamt für Therese Martini.

Samstag « Uhr HI. M. f. d. Pfarrgemeind« l^ chwefternhaus).
Uhr Brautamt.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den v. Juli 1921.

Sabbat : Koras
»gölte«

lkorgenaottesdlenst
lachmittagsgytl

S» Eabattausgang

Uhr Vorabrndgottesdienst
Morgengottesdlenst

3“<>Nachmittagsgottesdienst
8»

Vereins -Nachrichten
Bereinigte Kameraden 1982. Freitag Abend 8 Uhr Versammlung

im Sängerheim. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erwünscht.

Internationaler Bund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegshinterbliebenen. Am Donnerstag, den 7. Juli
abends 8 Ubr findet im Sängerheim «ine Mitgliederver¬
sammlung statt. Die Mitglieder werden gebeten wegen
wichtiger Tagesordnung vollzählig zu erscheinen.

Sportverein 89. Die Trainings -Abende find folgendermahenfest¬
gesetzt: Mittwochs Abends 1., 2., u. 3. Mannschaften. Kret>
tag Abends 1., 2. Jugend- und Schülermannschaften.

Hum. Musikgesellschaft Lyra. Donnerstag Abend 8 Uhr Mufit»
stunde bei Gastwirt Adam Becker.

Gesangverein Bolksliederbund. Donnerstag Abend Singstunde in,
Karthäuserhof.

Turnverein von 1881. Nächsten Samstag Abend 8.30 llhr Ver¬
sammlung im Karthäuser Hos. Wichtige Tagesordnung.
Sonntag Mittag 1 Uhr Photographieren des Vereins an
der Riedschule. Veretnsmusik und aktive Turner ziehen
weihe Hofen und Turnrock an, alle anderen Mitglieder
Civil -Anzug. Sonntag , 10. Juli Frauenvorlurnerstund« aus
dem htefigen Turnplatz. Beginn vormittags 10 Uhr. —
Sonntag , den 10. Juli vormittags 9 Uhr Schwimm stunde
in Okriftel.

Sluderaesellschaft 1921 tt. B . Samstag Abend 8 Uhr Mitgliever-
Versamnitung im Stammlokal (Fr. Weilbacher) woselbst
die Mtglieoskarten verausgabt werden. Ferner werden» die Herren Vertreter der bei unserem Fest initwtlken-

ereine höfl. eingeladen, zwecks Festlegung der Reihen¬
folge des Festprogramm«.

Ruderoerein 1988. Heute Abend 8.30 Uhr Mitgliederversamm-
tuna im Vereinslokal Adam Becker. Vollzählige» Er¬
scheinen dringend erwünscht.

Ein prima

Arbeits -PIerh
(brauner Wallach) 7jährig zu verkaufen

Heinrich Göller,
Bad Weilbach.

Junger

Foxr-bu«a
auf den Namen Bella hörend
entlaufen . Gegen Belohnung
abzugeben beiHück, Hochheim
Rathausstiaße 16. Vor An¬
kauf wird gewarnt

„Nissin“
gegen KOpflSUSC
Nichts anderes nehmen 1

!■ Apotheken und Drpgerieu.

$oantimpro $ $ en
all« Flecken im Erficht deseitirstcht beseitigt
spurlos Creme „Odin". Zu haben
bei jHeinrich Schmikl, Dro-r-rle.

1



Landwirtschaft.
Zur Karbolineurnsrage.

Von den Landwirten ist in letzten Zeit wiedriyoft
Mage über ungünstige oder gar schädliche Wirkung der
Karvolineumbehandlung der Obsibäume Klage gesiihri
worden. Man muh sich erst klar werden über den Bc-
m ‘i Karbolineunl . Karbolineum als Holzanstcrch und
D'ostbaumkorbolineum sind etwas ganz anderes . Als
Karbolineum für Holzanstrich wird ja m den letzten
Zähren schon das Verschiedenartigste gctiefctt , was teil-
«eise völlig wirkungslos » also wertlos ist» veil ei  kei-
ireetei keimtötende Stoffe enthält . Teilweise ist es nur
dunkel gefärbtes Wasser ohne wesentliche Bestandteile.
Die Ware ist vielleicht billig , aoer der Ge,chavigte ist
-er Verbraucher . Ansang dieses Jahrhunderts brach¬
ten Fachblätter die Mitteilung , daß Karbolmeum lge-
wöhnliches . aber gutes Anstrichkarbolineum ) sich ach
Mittel gegen Baumkrebs bewährt hätte . Daran schlo,-
sen sich' weitere Ergebnisse der Baunibehanvlung nilt
Karbolineum . das mit Soda , Seife und dergleichen vcr-
dünnt worden war . Dieses Verfahren krankte aber an
»er Schwierigkeit irnd Umständlichkeit , das ^arbolineuni
m einen sein zerteilten Zustand zu bringen . Da gelang
es Lucian Webel in Mainz » 1905 ein serüges Vrodnkl
herzustellen , das , in Wasser gegossen , sich milchig ver¬
teilte und dem er , unr es von Karbolineum zu nntcr- !
scheiden, den Namen A r b o l i n e u^m gab . In den
!iaraufsolge >idsn Jahren wurde durch Fachleute und Be
hörven dessen hervorraaende , keimtötende . irkung s .st-
gestetlt . Ter Ersolg war derart , daß sich nachher ein.
g^n ' e Jnonsirie des Qbjtbaunikarbolineum lara '-is ans-
baute . Allerdings zeigt sich jetzt auch beim Obstbamn-
karbolineum , das; alle möglichen , unkontroll erbaren Sa
chen, sogar direkt schädliche Stoffe , als Obstbaumkarbo-
line -im in den Handel kommen . Gegen so che minder¬
wertige Erzeugnisse kann sich oer Verbraucher schützen,
indem er der nächsten LandwirtschastSkammer oder Pstan-
zenjchutzstelle solche zur Untersuchung einschickt. Tos rn
Vorbereitung befindliche Gesetz für Pflanzen,chutz , an
welchem sich u . a . die Biologische 3rerch>scmsta !l, bu
staatlichen Pflanzenschutzstellen und die zu wer Ber¬
einigung zufammengeschlossene , reelle Pslan -enichutzmit-
telindustrie beteiligen , wird ja noch wirksameren schütz
bringen . Schließlich ist aber vorerst das Einfachste , wenn
sich der Verbraucher an altbewährte Fabrikate halt und
sieht , daß er sie auch tatsächlich bekommt . Nur so ha,
er Gewahr sür ettvas Gutes und für einen wirklichen
Eriola.

dreijährige Drnchschu'tt
der der Steuerveranlagung.

V Das Beispiel des Fabrikanten,  der in
>in«m Jahr 150 000 Mark verdient , un nächsten 22 OIHJ
'Mark Verlust hat und 12 000 Mar ! mehr Steuern zah¬
len muß , wie der , welcher in jedem dieser beiden >,ayr«
U 000 Mark , also durchschnittlich ebensoviel Emkom-
nen hat , beweist nicht nur die Fehlerhaftigkeit dei
kteuerstaffel , sondern ebenso die der Bestimmung , dap
>er Besteuerung innner niir das Einkommen eines x>ob-
res zu Grunde gelegt wird . Für all « gewerblichen u.
andwirtschnftlicheu Einkommen » die ihrer Natur nach
schwankend sind , ist das eine unerträgliche Harte , die
»urch die starke Stchielung der Einkommensteuer noch
unsagbar verschärft wird.

Ein Winzer  habe in einem glänzenden Wein-
iahr ein Einkommen von 300 000 Mark . Seine Steu-
-rn davon machen 136 600 Mark . In zwei sotgeude»
Zähren , wo ein schlechter Herbst ist und er mit einem
Zahresverlust von je 50 000 Mark arbeitet , hat e,
stvar keine Stenern zu zahlen , aber von seinem gan¬
ten Gewinn in drei Jahren bleibt ihm dann nur 63 006
oder pro Jahr 21 200 Mark , also nahezu ein Proleta-
riereinkommen übrig . Würde er nach dem dreijährigen
Durchschnitt veranlagt , so hätte er sein Jahreseinkom¬
men von 67 000 Mark mit 17 750 Mark zu versteuern,
in drei Jahren also 53 250 Mark oder 83 350 Mall
weniger . Das jetzige Verfahren erweist sich eben als
eine schreiende Ungerechtigkeit gegenüber dem , oer nicht
das Glück Hai, ein glsichbleibendes Einkommen ,u ha¬
ben Es berücksichtigt nicht die Leistungsfähigkeit , son¬
dern den Zufall . Es kann geradezu zum Ruin des
Stenerpflichligen führen.

Ein Landwirt  habe eine gute Ernte gehabt
und an Viehverkänsen verdient ; sein Einkonunen be¬
rechnet sich in dem guten Jahr aus 150 000 Mark . Dy-
von hat er 56 00 Mark Einkonunensteuer zu zavlen.
Das nächste Jahr hat er eine Mißernte , sodatz er ei¬
nen Verlust von 30 000 Mark hat , das ber .lächstc
bringt Maul - und Klauenseuche , vielleicht auch noch
durch Unvorsichtigkeit eines Knechtes den Verlust von
ein paar wertvollen Pferden . Es ergibt sich in Mi
nuseinkommen von 150 000 Mark , was bei den gegen¬
wärtigen Vieh -- und Pferdepreisen nicht einmal unge¬
wöhnlich hoch ist. Insgesamt hat er also ui 3 fahren
ein Minuseinkommen von 30 000 Mark gehabt . Davon
hat er aber noch 56 600 Mark Einkommensteuern zu
zahlen . Er kommt in schweren Vermögensversall.

Genau so ist es bei G e w e r  f>e i x e i t> e n b t  n
aller Art.  Ein autes Koninnkturiabr läßt dos

Einkommen ans 1 8001100 Mark Hinaufschnellen : w z--
folgenden Jahren wirtschaftlicher Krise ergeben s,
600 000 Mark Verlust . Was nützt es dem JndusM
len , daß er in ihnen keine Steuer zu zahlen hat , me"
ihm der ganze Gewinn des dreijährigen Zeitraums
400 000 Mark nicht nur vollständig sortgesteuert ,
sondern er darüber hinaus noch 151 600 Mark ol
an Reichseinkommenstener (ohne die sonstigen Steuer»
daraus legen muß!

Die alten Einkommensteuergesetze der EinzelM
die etwas sorgfältiger und mit mehr wirtschaftliche
Verständnis gearbeitet waren , als das überham'
Reichseinkommensteuergesetz , wutztön sehr wohl , waE
sie den dreijährigen Einkommensdurchschnitl wähl »!
Dabei bestand damals hoch nicht eine so ungeheuerlm
Staffelung der Steuersätze . Sie allein erheischt ge°"
terisch den dreijährigen Durchschnitt wieder einzusühck.

Und zwar allgemein : Auch der Künstler.  °
ln einem Jahr ein Kunstwerk verkauft » an dem er ja ""
lang gearbeitet hat , der A n w a l t , der auS eine»
großen Prozeß das eine Jahr eine große EinnE
bat , während sich die einiger anderer Jahre zusim'
sehr gering stellt , ja selbst der Rentner  hatAnspr^
aus diese "steuerliche Gerechtigkeit " . „

Die Witwe eines Industriellen  »
mit ihren Kindern an einer G . m . b . H . beteiligt ^
hat in dem einen Jahr 120 000 Mark Einnahme » w o" !
sie 41 600 Mark Reichseinkommensteuer bezahlt.
weitere Jahre arbeitet diese Gesellschaft mit Ver^
oder ohne Gewinn . Die DurchschnittsjabreseinnaW
stellt sich auk 40 000 Mark wovon sie — wenn sie, ""
gleichmäßig verteilt hätte — 3 mal 6 350 insgest
also 19 050 Mark oder 22 550 Mark weniger als
Wirklichkeit hätte steuern müssen . ,

Aber auch das steuerliche Interesse des Reiches v-
langt gleichmäßige Steuererträge ; riesige Ausfälle »
schlechten Konjunkturjahren siiid schlinimer , als u"ö'
rechte Mehreinnahmen in guten . Kommt doch
hinzu » daß durch die Ungerechtigkeit des jetzigen J
tems die Neigung groß gezogen wird , die hohen
kommen guter Jahre zu verschweigen , zu verschleißti _ _ ^ . .. . .G tt,1F>u verstecken, um sich vor dem ruinösen Steuereins
;u schützen und sür die schlechten Jahre vorzusoE
Die Ungerechtigkeit der Steuergesetze ist der stärkste ^
sporn zur Steuerdefraudation . Jede Uebertretb^
rächt sich anr Steuersäckel wie an der Moral . Gestk
verden eben nur dann gewissenhaft befolgt , wennßwre Beiolouiio den Menlcbor » « übt all mtrhtnez

„glötsltiaer Zeituug"lelefon

ff
As

ftänbio ju Weil bei HeilM  Nei sb lull, MWM
Libliographische » Institut

Leipzig
Das volkstümlichste , unentbehrlichste Nachschlagewerk!

Handlexikon
Achte Auflage 1931

Etwa 75000 Stichwörter und Vorweisungen mit 2000 Ab
bildungen au( 1632 Spalien Text, 7 bunten. 46  schwarzen
Tafeln, 15 z. T. farbigen Karten und 24 Teitüberslchteu

In grauem Ganslelnenband 84 M.
Daau kommt der BucHlilndlenuschlag
Ausllllirllche Werbeschriftkostenfrei

durch Jede Buchhandlung

SdDifs fittfl billiger ReklaakverlMl
dauert fort und bietet Ihnen günstigste Kausgelegenheit!

Solange Vorrat reicht! Beachten Sje unser« Schaufenster!

Schwarze Rindbox -Kinderstiefel Gr . 27- 30
„ Gr . «31—oo

Braune Kindeistiesel , echt Boxkalf '27- 30 98.- , 31- 35
Damen .Halbschuhe mir Lackk. rnod. Formen 68.- -, 78.-
Damen -Lockhalbschuhe, elegante Form
Braune Damenhalbschuhe. eckt Chenreaux mob Form
Rindboi -Damenstiesel , gar . tzederbrandsohle 9o.—,
Echt Borkalf -Damenstiefel . garan . Lederbrandsüble

mit und ohne Lackkappen
R/ -Chevr .-Domanftfl mit niederem Absatz 38—42
Danren Lackbes. Stiefel mit färb . Einsatz, I- Qual
Schivz. R 'Cyevr.-Herrenstiefel mit Lackk, garanl Lederausf.

Ia. Strapazterstiefel
Arbeitsstiefel für Männer , genagelt . Lederausführung
Rotbraune R 'Box-Herrenstiefel . elegant
Werktags -Knabenftiekel ohne Futter , Lederausf - Gr . 36 39
Feld -Frauenstiefel , Lederausführung . Gr 36- 42
Zußballstiefel, sowie weiße und braune Turnschuhe enorm

52.50
56.50

105.—
i 8?.-
118.—
105.—
108.—

Achtung! Achtung!

Hermmgenbe Neuheit!
Das Herstellungs- und Vertriebsrecht des patentamtlich ge-
schütztenMiberausprakrifchen und in jedem Hatishalt unent¬

behrlichen

Äkuaenteuilbraukes Zbeal
mit Schreibtisch (D R G2 M .) (D R P a.)

115.—
98—

138.-
128^-
138.-
128-
1Ö8. —
85.—
85.—

billig!

MuhWs kebr. David. Mainz
Schusterftratze»5 Ecke Betzelsgasse.

in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellh Leinöl und
FußbodenLt , Kreide >» Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben . Chemische Buntfarben

Fnrpenbans Sckmitt,

geschlossen im  Gebrauch
für den Regierungsbezirk Wiesbaden habe ich erworben
und empfehle mich zur prompten Lieferung desselben.

Der Schrank bewahrr zedes Schriftstück wohlgeordnet auf
und ist gleichzeitig durch eine verblüffende Einrichiung ein
aut brauchbarer Schreibtisch. Schreibfläche ist 90 mal 62 Ctm.

Der Dokumentenschrank„Ideal " nüt Schreibtisch ist ohne
jegliche Verpflichtung -u jeder Zeit in meiner Wohnung
oder in den Geschäftsräume » der Flörsheimer Zeitung u >.
Dreisbach, Karthäuferstr . 6) zu besichtigen.
Ein jeder Handwerker, Gewerbetreibende und solch» die
ihre Papiere im Vertikow oder Kommode ausbewahren.

sollten so einen Schran! ihr eigen nennen.
Der Preis für einen Schrank mit Tisch aus Kiefernholz in
gewünschter Tonart gebeizt und mattiert M . «OL- Des¬

gleichen aus Eichenholz Mk. 850.—
Ausführliche Prospekte bitte kostenlos zu verlang -».

Alleiniges Herstellungs - und Vertriebsrecht
für den Regierungsbezirk Wiesbaden besitzt

Zahm Aut.Staab.6AWm
Schreinermeister Taunusstr . 13

Wald - Karten
empftehtt

Heinricß DreisbacO, flörsheima. M

Photographisches AtejieJ
Samson &Co .,Main?
Grosse Bleiche 2B*/io gegenüber dem neuen BruO

nd1

empfiehlt sich in allen modernen PHOTO'
GRAPHISCHEN ARBEITEN, AüE'

NAHMEN und VERGRÖSSERUNüEN

zu billigsten Preisen . VEREINE , CON' i

FIRMANDEN und COMMÜNIKANTEN
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erhalten Ermässigung.

SAMSON & CO
Atelier ersten Ranges

Philipp Frank, Dentist
Flörsheim a. M. :—: Telefon Nr-

Künstlicher Zahnersatz und BehandHH^
erkrankter Zähne.

Sprechstunden Nachmittags von 1Uhf^

5.

NB. Bei den Krankenkassen zwecks Zotmdob»»
lung zugelassen.
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